
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Vierter Auftritt
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ein Trauerſpiel . 305

rem Verhaͤngniß unterwerfen , laß ſie edel ungluͤck⸗
lich ſeyn ! ¶ Ihr Vater ſey begluͤckt ! Lau⸗

ra , ſie kommen ! S o Himmel , ich kann die

entſetzende Pruͤfung nicht ausſtehn — Oeffne
dich , Erde , und verbirg mich vor ihrem An⸗
ſchauen .

Laura .

Wie ? gebiethende Freundinn —

Vierter Auftritt .

Siffredi , Oſmond , Vorige .

Siffredi .
Meine Tochter , ſieh meinen edeln Freund , der

um deine Hand anſucht , und welchen ich meinen

Sohn zunennen ſtolz ſeyn werde. Ich werde

nicht weniger vergnuͤgt ſeyn , dich durch ſeine Ver⸗
bindung gluͤcklich zu ſehn .

Oſmond .
Erhabne Schoͤne , denke nicht , daß deines

Vaters guͤtige Einwilligung in meine Gluͤckſe⸗
ligkeit mich uͤbermuͤthig mache . Ich liebe dich
aus einem Herzen , das deine Wohlfahrt mehr
als die meinige ſucht , und ich will durch alle Ge⸗

Une einer zaͤrtlichen Freundſchaft dein Be⸗
tes befoͤdern . Darf ich hoffen , daß dein Herz

die vaͤterliche Wahl nicht verlaͤugnet ?

Sigismunde .
Ich bin eine Tochter , Herr — und habe

üͤber mein Herz keine Gewalt = Ich ſterbe
hilf mir , Laura .

( ſie ſtnkt ohnmaͤchtig dahin . )
C. Beytraͤge, ꝛc. 2. B. 4 . St . U Siffre⸗



-ͤPPPPP

306 Tancred und Sigismunda ,

Siffredi .

Hilf — bringe ſie hinweg — ſie athmet —
meine Tochter —

Sigismunde .
O verzeih meiner Schwachheit — ſanft ,

meine Laura , fuͤhre mich hinweg — in mein

Zimmer .
Siffredi .

Verzeih , geliebter Graf , wenn ich durch die⸗

ſen plöͤtzichen Zufall beunruhigt , dich auf einen

Augenblick verlaſſe .

Fuͤnfter Auftritt .

Oſmond allein .

Was iſt dieſes ? — iſt es Widerwillen , oder

liebt ſie , wie ich befuͤrchtete, einen Andern ?

Ha ! — Vielleicht den Koͤnig, den jungen

Graf Tanered ? Sie wurden mit einander erzo⸗

gen — Doch das kann nicht ſeyn — Hat
er nicht auf das feyerlichſte Conſtantien ſeine
Hand gegeben ? Beruht die Krone nicht auf die⸗

ſer Verbindung ? Nein — Wenn ſie liebte ,
und dieſer Greis wuͤßte es ; ſo koͤnnte er dem Koͤ⸗

nig keinen Unterthan vorziehn ! Ich ſchaͤtze ſeine
Tugenden hoch — ja , ich traue ihnen ſo
weit die Tugend geht — Aber konnte er ſeine
Tochter auf Siciliens Thron ſetzen ? — O das

iſt eine ruͤhmliche Beſtechung , allzuviel fuͤr einen

Menſchen — Was iſt es denn ? — Ich
will es nicht unterſuchen . Meine Ehre , meine
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